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Kurz-Konzept Sensibilisierungsprojekt 

GROSSELTERN – GENERATIONEN IM DIALOG 

 

DAS PROJEKT 
Noch nie waren Grosseltern so stark in die Betreuung ihrer Enkelkinder eingebunden wie heute. 
Jährlich leisten sie in der Schweiz rund 160 Mio. Stunden unbezahlte Kinderbetreuung mit einem 
wirtschaftlichen Gegenwert von CHF 8.1 Mrd.; über 41 % der Kinder unter 13 Jahren werden von 
Grosseltern betreut Damit sind sie die grösste informelle Ressource des Schweizer 
Familiensystems. Die Erwartungen an sie sind gross. Rechte auf Umgang oder Kontakt zu ihren 
Enkeln haben sie jedoch keine, und auch die Pflichten sind nicht klar geregelt. Die Beziehung 
beruht weitgehend auf Freiwilligkeit und individueller Gestaltung. Noch immer findet der grösste 
Austausch zwischen der jungen und älteren Generation innerhalb der Familien statt, in Form von 
Grosselternschaft. Die Erwartungen der Gesellschaft und der eigenen Kinder (Generation Eltern) 
an die Grosseltern ist gross. Nebst der gesellschaftspolitischen Dimension der 
Grosselternschaft, hat diese auch wichtige Auswirkungen auf die Gesundheit und Stärkung der 
verschiedenen Generationen.  

Das Sensibilisierungsprojekt GROSSELTERN – GENERATIONEN IM DIALOG legt den Fokus auf die 
bewusste Gestaltung der Beziehung zwischen Grosseltern und ihren jugendlichen Enkeln als 
Ressource für die psychische Gesundheit von Jung und Alt und als Kitt für den Zusammenhalt in 
der Gesellschaft.  

Selbstbestimmung, Selbstwirksamkeit, soziale Teilhabe und das Gefühl, gebraucht zu werden, 
schützen ältere Menschen vor Depression, Einsamkeit und kognitivem Abbau. Eine bewusst 
gelebte Grosselternschaft bindet ältere Menschen aktiv in Familie und Gesellschaft ein und 
stiftet Sinn, indem eigene Ressourcen eingebracht werden können. Auch kann eine starke 
Beziehung zu den Kindern (Eltern) und Enkeln eine Investition ins hohe Alter sein, da Hilfe 
annehmen einfacher ist, wenn man vorher selbst Unterstützung gegeben hat. Grossmutter oder 
Grossvater zu werden, konfrontiert mit dem eigenen Älterwerden und der Endlichkeit, was eine 
vulnerable Phase darstellen kann. Bei kleinen Enkelkindern stellt sich die Frage nach dem 
Betreuungsumfang. Kommt hingegen die Pubertät, lösen sich Enkelkinder oft auch von den 
Grosseltern. Dies kann eine erneute Umbruchphase für Grosseltern darstellen, da die 
sinnstiftende Tätigkeit der Enkelbetreuung zu Ende geht und eine Neuorientierung ansteht. 
Gleichzeitig ist dieser Übergang auch eine Chance, die Beziehung zu den jungen Erwachsenen 
neu zu gestalten. 

Grosseltern können für Enkelkinder gerade in der Pubertät wichtige emotionale Anker sein, da sie 
als lebenserfahrene Bezugspersonen ausserhalb der Kernfamilie zeigen, dass Krisen und 
schwierigere Lebensphasen bewältigbar sind. Dies stärkt das Empowerment und die Resilienz 
von Kindern und Jugendlichen. Gleichzeitig vermitteln sie Werte, Familiengeschichte und 
kulturelle Identität und fördern so Zugehörigkeitsgefühl und Verwurzelung. Jugendliche wiederum 
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bringen ihr Wissen (z.B. zu digitalen Medien) ein, erfahren so Bestätigung und gestalten die 
Beziehung zwischen den Generationen aktiv mit.  

Eltern profitieren von einer starken Grosseltern-Enkel-Beziehung in vielfacher Weise, sei es durch 
Entlastung in der Betreuung, als zusätzlichen Bezugspersonen für die Jugendlichen in der 
Pubertät oder als emotionale Unterstützung in schwierigen Lebensphasen. Die Beziehung zu den 
Enkeln findet lange Zeit über die mittlere Generation als Vermittler statt. Auch ist das 
Konfliktpotential zwischen Eltern und Grosseltern in dieser Drei-Generationen-Konstellation am 
grössten. Im Sensibilisierungsprojekt wird die mittlere Generation als Bindeglied zwischen Jung 
und Alt miterzählt, sie stellt aber vor allem eine wichtige Zielgruppe in der Auswertung des 
Projekts dar. Denn sie können massgeblich dazu beitragen, dass der Dialog über die gelebte oder 
nicht-gelebte Grosselternschaft angestossen wird, Rollen geklärt und der «kleine Generationen-
Vertrag» innerhalb der Familie frühzeitig miteinander ausgehandelt wird. 

Der Generationendialog bietet die Möglichkeit, stereotype Vorstellungen von Jugend und Alter zu 
hinterfragen und ein positives und differenziertes Alters- und Jugendbild zu gestalten. Der 
gesellschaftliche Zusammenhalt wird durch gegenseitige Anerkennung gestärkt. Das Projekt wird 
partizipativ mit Grosseltern, Eltern und Fachpersonen entwickelt und umgesetzt. 

 

FOKUS-THEMEN 
Grosselternschaft wird in der Gesundheitsförderung und Prävention kaum als eigenständiges 
Thema behandelt. Der Anschluss an verschiedene Bereiche ist aber in hohem Masse gegeben, 
weshalb das vorliegende Projekt schwerpunktmässig in der Gesundheitsförderung und 
Prävention im Alter verankert wird. 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

Psychische Gesundheit im Alter 

Grosselternschaft als soziales Engagement 
ist sinnstiftend, stärkt die 
Selbstbestimmung, die Selbstwirksamkeit 
und die soziale Teilhabe. Dies wirkt sich 
positive auf die psychische Gesundheit und 
die Selbständigkeit im Alter und im hohen 
Alter aus. 

 

Vielfalt von Grosselternschaft  

Täglich präsent, auf Distanz, ohne 
Verpflichtung, als Wahlgrosseltern 
ausserhalb der Blutslinie, in Patchwork-
Konstellationen - bewusst gestaltete Vielfalt.  

Stärkung von Kindern & Jugendlichen 

Grosseltern als zusätzliche Bezugspersonen 
und emotionale Anker stärken die psychische 
Resilienz, Empowerment und 
Lebenskompetenzen. 

Generationen im Dialog 

Persönliche Beziehungen geben Einblicke in unterschiedliche Lebenswelten, bauen 
Altersfeindlichkeit und Jugendvorurteile ab. Intergenerationeller Austausch fördert 
gegenseitigen Respekt und den Zusammenhalt innerhalb der Familie und der Gesellschaft. 
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ZIELGRUPPEN 
Primäre Zielgruppen 
/ Generation Grosseltern: unterschiedlichen Alters und in unterschiedlichen Lebens- und 

Familienformen, auch Menschen ohne eigene Enkelkinder. 

/ Generation Eltern: unterschiedlichen Alters und in unterschiedlichen Lebens- und 
Familienformen, mit kleineren und grösseren Kindern, mit und ohne aktive Grosseltern. 

/ Familien: inkl. Kindern ab ca. 10 Jahren, Eltern, Grosseltern oder mit anderen 
Bezugspersonen der Familien 

Sekundäre Zielgruppen 
/ Fachpersonen und -organisationen rund um ältere Menschen 

/ Fachpersonen und -organisationen rund um Eltern und Familien 

/ Kantonale und kommunale Stellen (Gesundheit, Soziales und Gesellschaft) 

/ Aus- und Weiterbildungsangebote in den Bereichen Alter, Familie und Soziale Arbeit 

/ Fachmedien und Zeitschriften, breite Öffentlichkeit 

 

VISION 
Das Projekt versteht Grosselternschaft nicht als verpflichtende Selbstverständlichkeit, sondern 
als Beziehung zwischen den Generationen, die bewusst gestaltet werden will. Im Zentrum steht 
die gelebte Beziehung zwischen Jugendlichen und ihren Grosseltern als Ressource für die 
psychische Gesundheit von Enkeln, Grosseltern und Eltern. Das Projekt bringt die Generationen 
ins Gespräch – über gegenseitige Erwartungen, Bedürfnisse, Wünsche und Grenzen und über 
Grosselternschaft als individuelle und vielfältige Beziehungsform. Es transportiert ein positives, 
differenziertes Alters- und Jugendbild, das auf gegenseitigem Respekt und wechselseitigem 
Wissensaustausch beruht, baut Vorurteile ab und stärkt so den Zusammenhalt in Familie und 
Gesellschaft. 
 

UMSETZUNG 
Herzstück des Projekts ist ein 30minütiger Dokumentarfilm, welcher 4-5 Familien portraitiert und 
so die Vielfalt von Grosselternschaft aufzeigt. Er eignet sich als emotionaler Einstieg an Podien 
und Gesprächsrunden mit unterschiedlichen Teilnehmenden. Begleitet wird er durch weitere 
Kommunikationsmittel wie Flyer, Broschüre, Medienunterlagen und einer Webseite mit 
weiterführenden Informationen, einem Downloadcenter, Film, Clips und weiteren Elementen.  

Das Projekt wird partizipativ mit Grosseltern, Eltern und Fachpersonen entwickelt. Alle 
Kommunikationsmittel stehen nach der Startveranstaltung kostenlos zur Verfügung und werden 
durch intensive Netzwerk- und Medienarbeit in zahlreiche Veranstaltungen, Aus- und 
Weiterbildungen, Beratungen und Publikationen etc. integriert. 
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TRÄGERVEREIN SEISMA 

Der Verein seisma macht psychische Gesundheit und soziale Themen sichtbar. Wir greifen auf, 
was Menschen bewegt und bringen es ins öffentliche Bewusstsein. Mit dem aktuellen Projekt 
stossen wir den Dialog über Grosselternschaft innerhalb von Generationen, von Familien und der 
Gesellschaft an. seisma wurde 2007 gegründet, ist konfessionell und politisch unabhängig und 
gemeinnützig orientiert. Bis 2025 war der Verein unter dem Namen Familien- und 
Frauengesundheit, FFG-Videoproduktion bekannt.  

Vorstand 

/ Barbara Hedinger (Präs.); Leiterin Beratung Gesundheitsnetz Küsnacht ZH, aus Bonstetten 
/ Patricia Blöchlinger; Hebamme und Pflegewissenschaftlerin, aus Unterägeri 
/ Barbara Gantner; Fachpsychologin für Psychotherapie FSP, aus Luzern 
/ Valerie Hefermehl; Kommunikationsspezialistin und Markenstrategin, aus Luzern 
/ Jan-Michael Gerber; Fachexperte (Sucht-)Prävention u. Gesundheitsförderung, Radix, aus Luzern 

Geschäfts- und Projektleitung 
/ Alexa Meyer  
/ Romana Lanfranconi 

 

BEGLEITENDE FACHGRUPPE 
Durch die Begleitung durch Fachpersonen und Peers wird sichergestellt, dass das Projekt den 
aktuellen Dialog in der Gesundheitsförderung und Prävention, im sozialen Bereich und den 
aktuellen Forschungsstand aufnimmt, sowie die verschiedenen Aspekte berücksichtigt. Ebenfalls 
ist es wichtig, dass die Kommunikationsmittel so erarbeitet werden, dass sich die Zielgruppen 
angesprochen und abgeholt fühlen. 

/ Patricia Blöchlinger; Hebamme und Pflegewissenschaftlerin, aktive Grossmutter 
/ Sabine Dobler; Projektleiterin psychische Gesundheit im Alter, Gesundheitsförderung Schweiz 
/ Prof. Simone Gretler Heusser; Sozialanthropologin, Hochschule Luzern 
/ Corinne Hafner Wilson; Psychologin und Leiterin Sozialraum, Pro Senectute Schweiz 
/ Barbara Hedinger; Leiterin Beratung Gesundheitsnetz Küsnacht ZH, aktive Wahl-Grossmutter 
/ Prof. Dr. François Höpflinger; Alters- und Generationenforscher, aktiver Grossvater 
/ Robert Knüsel-Glanzmann; Theologe und Seelsorger, aktiver Grossvater 
/ Miriam Scherer; Programmleiterin Gesundheitsförderung Schwerpunkt Alter, Kanton Luzern 
 

 

KONTAKT 
 

Verein seisma, Brambergstrasse 9, 6004 Luzern 
Alexa.meyer@seisma.ch 


